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Zu Beginn der Sechzigerjahre lernte ich Prälat Ungar 
in dem „Ökumenischen Predigtkreis“ kennen, den 
er gemeinsam mit dem evangelisch­reformierten 
Pfarrer Abrahamowicz leitete. Meistens waren noch 
ein oder zwei jüngere Priester oder Ordensleute 
dabei und etwa fünfzehn „Laien“ verschiedener 
Konfessionen, welche die Schriftlesungen des bevor­
stehenden Sonntags miteinander lesen und ihre 
Gedanken darüber formulieren sollten. Jahrelang 
habe ich allwöchentlich an diesen meist sehr anre­
genden Gesprächen teilgenommen. Im Jahr 1965 
ergab es sich dann, dass ich die Hilfe des Prälaten, 
des Direktors der Caritas, brauchte bei der Betreu­
ung eines jungen Strafgefangenen. So kam ich zum 
ersten Mal auf die Sulzwiese am Kahlenberg, wo er 
lange Zeit gewohnt hat. Danach durfte ich ihn dort 
auch ohne besonderen Anlass besuchen. Immer, 
wenn ich ihn anrief, gab er mir sofort einen Termin, 
und wir redeten oft mehrere Stunden miteinander, 
nicht nur über Vorgänge in der 
Kirche, die mich als Konvertitin 
besonders bewegten, sondern 
auch über Politik, über Literatur 
und über soziale Fragen. Beim 
Abschied forderte er mich immer auf, mich bald 
wieder zu melden. Ich wagte das aber nicht öfter als 
drei­ bis viermal im Jahr, da der Prälat ja nicht nur 
ein vielbeschäftigter Mann war, sondern auch einen 
riesigen Bekanntenkreis hatte.

Wenn ich nun, nach seinem Tode, lese, er habe 
gesagt, mit mir habe ihn Freundschaft verbunden; 
er habe mich vor allem deshalb gern gehabt, weil ich 
ihm dauernd widersprochen hätte, muss ich noch 
einmal eingehend über diese Beziehung nachden­
ken, die mein Leben so sehr bereichert und mein 
Denken erweitert hat. Gewiss habe ich ihm oft wider­
sprochen! Das provozierte er ja auch mit seinen oft 
rasch hingeworfenen Aperçus; und er war durchaus 
gewillt, nähere Begründungen nachzuliefern und 
Einwände gelten zu lassen. Aber gewiss hätte er es 
nicht gern gehabt, wenn ich es je hätte an Respekt 
oder Diskretion fehlen lassen! So hat es Jahre gedau­
ert, bis ich den Mut fand, ihn eingehender über seine 

Beziehung zu Karl Kraus zu befragen.

Ich selbst war – wie er, aber, da ich sechs Jahre älter 
bin, schon viel früher als er, ebenfalls schon als 
Schülerin, zu vielen Kraus­Vorlesungen gegangen. 
Denn ich bewunderte den Mut, mit dem dieser Ein­
zelkämpfer gegen die damals einflussreichsten Jour­
nalisten auftrat, die Treffsicherheit seines Sprach­
witzes, seine Unabhängigkeit von den politischen 
Parteien. Und er hat zweifellos, zugleich mit den 
großen russischen Epikern, mein soziales Empfin­
den geweckt, das dann meine Berufswahl (ich wurde 
Fürsorgerin) bestimmte. Auch war ich entzückt von 
Karl Kraus’ Vortragskunst. Nur durch ihn lernte ich 
Nestroy kennen und lieben. Aber seine eigene Lyrik 
machte mir keinen Eindruck. Und die permanente 
Verhöhnung mancher Schriftsteller, besonders Wer­
fels und Hofmannsthals, in der Fackel gefiel mir gar 
nicht.

So fragte ich den Prälaten, als 
wieder einmal auf Kraus die 
Rede gekommen war: „Haben 
Sie ihn eigentlich immer unein­

geschränkt bewundert?“ „Ja!“, sagte er, nach kurzem 
Nachdenken, „Eigentlich schon!“ Ich sagte vorsich­
tig: „Ich nicht. Vielleicht, weil ich fast ein Jahrzehnt 
älter bin als Sie. Ich fand ihn zu oft ungerecht ... Und 
wie gefällt Ihnen denn sein Austritt aus der Katho­
lischen Kirche? Es kann doch kein Grund sein, aus 
der Kirche auszutreten, weil ein Bischof seinen Dom 
für die Aufführung von Hofmannsthals Großem 
Welttheater zur Verfügung gestellt hat? Wie immer 
Sie über den literarischen Wert denken mögen, 
das ist doch zweifellos ein Werk aus christlichem 
Geist? – Ich mag es übrigens sehr!“ Er zögerte mit 
der Antwort. Dann sagte er leise: „Ach, wissen Sie, 
Karl Kraus war wohl nie wirklich katholisch! Er sah 
vielleicht in der Kirche die einzige geistige Macht, die 
den zerstörerischen Tendenzen der Zeit standhalten 
könnte. Und dann war er halt enttäuscht ...“

Ich schwieg. Ich hätte gern gefragt: „Und das hat 
Sie nicht gestört? Eintreten ... Austreten ...?“ Aber 

Vor 100 Jahren, am 8.8.1912, wurde Leopold Ungar, wortgewaltiger Direktor der 
österreichischen Caritas, geboren; vor 20 Jahren, am 30.4.1992, starb er.  

Toleranz und unbeirrbarer Glaube!
 
von Erika Mitterer 

„Haben Sie Karl Kraus immer 
uneingeschränkt bewundert?“  

– „Eigentlich schon!“
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ich kannte sehr wohl die Grenze, an der mein Wider­
spruch zu verstummen hatte!

Und ich wusste, von Anfang an, um den unbeirrba­
ren Glauben Leopold Ungars, der ihm wohl mehr 
Toleranz für Andersdenkende erlaubte, als ich auf­
bringen konnte ...

Auch wenn wir oft verschiedener Meinung waren, 
im Wesentlichen waren wir fraglos einverstanden; 
deshalb brauchte man darüber auch kaum zu spre­
chen.

Erbetene Ratschläge, gar unerbetene Zurechtwei­
sungen, erfolgten nie in jenem Tone sanfter Bes­
serwisserei, der so vielen sich apostolisch Berufen­
Glaubenden eigen ist, sondern in Form kleiner, halb 
ironischer Fragesätze oder gar lächelnder, vorbehalt­
voller Zustimmung! Und das Fazit mancher, schein­
bar nur oberflächlicher Plauderei, für die ich meinte, 
mich beim Abschied entschuldigen zu müssen, 
wie bei meinem letzten Besuch vor seiner Einlie­

ferung ins Spital, war dann sein lächelnder Protest: 
„Aber nein! Kommen Sie bald wieder, Sie haben 
mich köstlich amüsiert!“

Danach sah ich ihn nur noch einmal wieder, wenige 
Tage vor seinem Tod. Da durfte ich Abschied neh­
men.

Diese persönlichen Erinnerungen Erika Mitterers an Leopold Ungar sind 1994 erschienen in F. R. Reiter (Hg.): 
Wer war Leopold Ungar? Wien: Ephelant Verlag 1994, unter dem Titel Begegnungen (S. 139 ff). 

Bitte beachten!

Über interessante Veranstaltungen oder Neuerscheinungen informieren  
Sie sich bitte unter:

www.erika-mitterer.org
Unter „Materialien“ können Sie alle wichtigen bisherigen Zaunkönig-Beiträge nachlesen!
Außerdem stehen zwei Formulare für die einfache Internet­Bestellung der lieferbaren Bücher Erika Mitterers 
und der Bücher der EDITION DOPPELPUNKT zur Verfügung.
Sie finden hier auch die Termine des Verbands Katholischer Schriftsteller Österreichs.

www.bibliotheksinitiativen.at/termine 
Besonders hingewiesen sei auf das Symposium über Paul Kammerer am 12./13.10.2012 in der Nationalbibliothek.

www.hebbel.at 
Mitteilungen der internationalen Friedrich-Hebbel-Gesellschaft

Bitte lesen Sie auch die beiden Brief doku mente auf den folgen-
den Seiten! 

Prälat Leopold Ungar
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